
Zeitschrift: Der schweizerische Republikaner

Herausgeber: Escher; Usteri

Band: 1 (1798)

Artikel: Schreiben des Direktoriums der cisalpinischen Republik, an die
Direktoren der helvetischen Republik

Autor: Costabili / Pagani

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-543037

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-543037
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


des Gutachtens tu sprechen) — er wolle zeigen daß
jede Vertagung überflüssig sey; wir können keine an-
dere als allgemeine Gesetze machen; dieß aber wäre
ein parthciisches Gesetz. Die Konstitution will daß
die alten Gesetze bestehen bis neue vorhanden sind;
jeder Kläger kann also vor seinem ordentlichen Rich-
rcr erscheinen ; er verlangt: demnach, daß die Reso.
lntisn verworffen werde, und daß man sich bei kei-
ncrlei Anfrage» darüber weiter aufhalte. Atten ho?
fer will Druck und den verlangten Etat der Ent
schädigungssoderungen mit einander vereinigen. Re-
ding ist gleicher Meinung, indem der Gegenstand
äusserst wichtig sey und die langmüthigste Prüfung
verdiene. Muret kann dieser Meinung nicht bei-
pflichten; damit der verlangte Etat von einigem
Nutzen sey, müßte er vollständig, alle Reclamation?»
mußten eingegeben seyn; dieses kann nicht anders als
durch ein Gesetz erhalten werden, weiches einen Ter?
min festsetzt, nach Verfließ dessen keine Forderungen
mehr gültig sind; ein solches Gesetz aber kann ver
Senat nicht geben; eben so wenig kann er das Ge-
schäft auf unbestimmte Zeit vertagen; man soll den

Tag bestimmen, wann die Diskussion wird eröffnet
werden und bisdahin den Beschluß und das Gut-
achten auf das Büreau legen. Duc kann weder
dem Druck »och dem zu verlangenden Etat beistun-

men; der Druck würde unnöthige Kosten verursachen
und wäre übcrdem auch sehr gefährlich, denn durch
den Druck eines solchen Beschlusses könnte das Volk
leicht auf die Meinung gerathen — er scye Gesetz;
«ine Emladung ans Direktorium jenen Etat zu Stande
bringen zu lassen, wäre so viel als ob wir selbst Fo-
derungen herrorruffen wollten — das Ganze würde
A'inützer Weise verzögert werden; wir können den
Beschluß nicht annehmen, denn erstens sind wir Ge-
seygeber und nicht Richter, er wird zur Ordnung
gerufen; es sey nun noch vorder Sache selbst nicht
die Rede — wer an die alten Regierungen etwas
zu fordern hat, soll sich an die konstikuirten Ge-
wallen wenden. Genhard, weil die Resolution
durchaus unannehmlich sey, so halte er alle vorläufst
KM Verfügungen für unnvthig; — die Beschädigten
sollen entschädigt werden, aber nicht durch einen sol-
chen Beschluß. Ufieri erklärt, daß er durch Mu-
rets Gründe von der Unthunlichkeit des einzufo
dcrndcn Etats aller Entschädigungsbegehren überzeugt
worden; dagegen besteht er auf dein Druk des Be-
schlusscs und Gutachtens; es ist wichtig daß jeder von
rrns, mit Muffe und ruhig die Sache überlegen köm

i e ; die zwey Lomsd'ors, welche dieser Druk kosten

mag, können hier in keinen Betracht kommen, und auch
da! chwere Bedenken des B- Duc hält nicht Stich;
man hat die Resolution über die Zehenden auch ge-
drukt, und doch wäre es wohl noch viel bedenklicher
wenn diese als Gesetz angesehen würde.

(Die Fortsetzung im 91 Stük.)

Schreiben des Direktoriums Ver cisalpiiiischcn M
publik, an die Direktoren der helvetischen Re-

publik.

Bürger Direktoren!
Süß und angenehm ist es für ein freyes Volk)

Freundschafts-Bezeugungen von einer Nation zu er-
halten, die, nachdem sie dem neuem Europa die er-
sie Anleitung zur Fnyheit gegeben, nun wiederneuer-
dings den Altar dieser Gottheit auf den Trümmern
des Aristokraten - Colosses emporhebt. Ruhmvoll ist
es für das cisalpinische Volk, sich von Tells Nach»
kommen zu einem Bündniß, das die Natur selbstenst

worsen, und die Philosophie des Jahrhunderts und

gegenseitiger Vortheil auf unerschütterliche Grunds«
stcn stellen, bereits eingeladen zu sehen. Ja, diese

neuen Spartaner, die mi: einem geringen Haufen von

500 Mann am Paß bey Morgarten 20,000 Oestrei-
cher zur Fluchs nöthigten, mußcen nothwendiger Mi-
fe den Sieg über die Oligarchie davon tragen; die

Tyrannen zermalmen, die sich erkühnt hatten, dieses

wakerc Volk zu unterjochen; ein Volk, das sogar unter
dem Joch der Aristocratie von den Höhen seiner E«
biege den vereinigten Tyrannen Troz bot.

Empfangt, tapfere und entschlossene Hclvclier,
die Beweise unserer gerechten Hochachtung und der

dankbaren Freundschaft, die das cisalpinische Dir«-
lorium im Namen eines freyen Volks, Euers Natur»

lich-Vebündelen, Euch giebt.
Alle unsere Wünsche gehen auf diese glükliche Vest

bi'ndung, auf diese segenversprcchende Vereinigung-
die der Tyrannei den lczten Stoß versetzen wird, Ue-

berhaupt, welche Reihe von glänzenden Begebenheiten
darf sich nicht ganz Italien von einer, auf die Grund-
säge der Natur gegründet durch das Licht der Ver-

nunft, aufgeklärten, und durch den Bund so vieler

widergebohrner Völker befestigten Herrschaft der tzcey'
hcit versprechen? Vergeblich haben Despotismus u»o

Aberglaube sich verschworen, die Wurzeln VicsisMs-
sen Baumes zu untergraben; in aller Herzen halten
dieselben. Italiens Völker »fühlen es endlich- va?

Freyheit das erste Geschenk der Natur, so wie der-'
ste Keim zur Tugend ist. Laßt uns cinia lexn, Wov>

wollen und Bruderliebe auskünden, laut den gM'
sen Familienvertrag bekannt machen ; uns belebe 0

nämliche Geist, der nämliche Vortheil vereinige mw-
dann werden wir die Feinde der Menschheit, dic ge

gcnwärtig nur zu ihrer Zerstörung gewaffnet siub-w
uns, zu ihrer Vertheidigung und Ausbreitung- vereu

nigt sehen.

Der Präsident des vollziehenden Direktoriums-

Unterzeichnet: Costabill,
Pagani, Generalsekretär.
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